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VOTUM.
Worich ia zu meinen Thaten,
D Hilff ſelbſt das beſte rathen,

Den Anfang, Mittel und Ende,
Ach HERR, zum beſten wende.

Enn ein Volck geheiliget, und wenn eine Stadt
von GOtt ſeldſt bewohnet iſt, ſo iſt derſelben
Gluckſeeligkeit auf das hochſte geſtiegen. Jrael
und Zion ſolten dieſe Wohlthat von GOTT
genießen, maßen er durch Jeſaiam ihnen ſoviel
wiſſend macht: Man wird ſie nennen das

heilige Volck, die Erloſeten des HErrn, und dich wird man
heißen die beſuchte und unverlaßene Stadt. Jeſ. 62, 12.
Solche Nahmen, welche dem Volck und Zion des HErrn allhier
beygeleget werden, folgen aus den Wohlthaten, die GOtt, wie
vorher der Prophet meldet, beydes erzeiget als auch verheißet, ja
nicht bloße Nahmen, ſondern ſichre Beſchreibungen des geſgne—
den Wohlſtandes ſind, in welchen Jſegel ſich befinden ſell, werden
allhier angegeben. Man kan und muß alſo unter den Nennen und
Heißen ein wurckliches Seyn verſtehen. Sie ſollen ſeyn, will der
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4 Abſchieds-Predigt.
heilige GOttes Mann ſagen, das heilige Volck, und die Erlo—
ſeten des HErrn, und die Stadt ſoll ſeyn die beſuchte und
unverlaſſene Stadt. Ein heilig Volck ſind ſie, weil ſie dieje—
nigen ſind, denen GOtt die Erloſung von Ewigkeit her, und vor
ihrer Erſchaffung zugedacht hat; Heilig aber auch deßwegen, weil
ſie wurcklich erloſet und von ihrer naturlichen Unheiligkeit, und
von derſelben Schuld und Straffe errettet, ſind. Hieß es vorhero
von ihnen: Kan man auch einem Rieſen den Raub neh
men? Oder kan man dem Gerechten ſeine Gefangene loß—
laſſen? Siehe, ſo war GOttes Schluß dieſer: Nun follen die
Gefangene dem Rieſen genommen werden, und der Raub
des Starcken loß werden, undich will mit deinen Hade—
rern hadern, und deinen Kindern helffen. Jeſ. 49, 24. 25.
Sie ſind theuer erkaufft und erloſet, nicht mit verganglichen
Gold oder Silber, ſondern mit dem theuren Blute Chri
ſti. 1. Petr. i, 18. is. Jhr Goel, ihr Blut-Racher, ihr Seelen
Retter, hat ſich ihrer Seelen hertzlich angenommen, daß
ſie nicht verdurben, hat ihre Sunde von ihnen vinwegge
nommen, und ſie alsdenn auch hinter ſich zurucke geworr
fen, ſo, daß dieſelbe beydes von denErloſeten, als von demCrloſer,
hinweg und vertilget iſt. Das iſt alſo die Urſache, warum ſie auch
ein heilig Volck heißen, maßen ſie durch hie Erloſung von Sunden
abgewaſchen, geheiliget, und gerecht worden ſind, i. Cor. 6,
i. ſo, doß die Heiligkeit ihres Erloſers ihr Schmuck, und ſeine
Gerechtiqgkeit ihnen zugerechnet worden, alſo, daß ſie eine Ge
meine ſind, die herrlich iſt, die nicht hat. einen Flecken oder
Runtzel oder des etwas, ſondern die heilig und unſtraflich
iſt. Eph.5, 27. Zion die Stadt dieſer Erloſeten und Geheilig
ten, hat Lob und Seegen von dieſen Einwohnern; Denn dich
wird man heißen die beſuchte und unverlaſſene Stadt. Von
wem beſucht? Von wem unverlaſſen Man kan aus den.
vorhergehenden Reden ſo viel erſehen, daß dirſe Stadt von GOtt
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Abſchieds-Predigt. 5
beſucht und von ihm nicht verlaſſen werden ſoll. Denn dieſer
wolte dis ſein Volck und Stadt beſuchen und erloſen. kuc.i,
68. Deeſer wolte bey ihr darinnen ſeyn, daß ſie wohl bleiben
ſolte. Dieſer ihr GOtt wolte ihr fruhe helffen. Pſ. a6, 6.
Wo OOtt einmahl einziehet, daſelbſt will er wohnen, und wo
er wohnet, da ſoll ſeine Ruhe ewiglich ſeyn. Pſ. 132, 13. 14.
Er wolte nicht ſich einfinden als ein Gaſt, Jer. 14,8. oder als ein
Frembder, der nur uber Nacht bleibet, ſondern die von ihm ein

mahl beſuchte und geſuchte, gefundene und in Gnaden heimge
ſuchte Stadt, (NGyn) ſolte auch ſeyn, heißen und bleiben eine
von ihm unverlaſſene Stadt. Berge ſolten weichen und Hu—
gel hinfallen, aber ſeine Gnade ſolte niemahls von ihnen
weichen, und der Bund ſeines Friedens nie hinfallen, Jeſ.
54, 10. er wolte vielmehr mit und bey ſeinem Vorcck in dieſer
Stadt wohnen, und ſo lange, als er nicht von ihr en verloſſen wur—
de, ſie nicht verlaſſen nöch verſaumen. Was allhier der heilige
Prophet von der gqntzen Kirche und Gemeine des HERRN in
Nahmen des HErrn geſprochen, fanet eine ſo allgemeine, ja ewi
ge und troſtliche Wahtheit in ſich, daß eine jegliche beſondereChriſt—
liche Geineinde an allen Orten, und zu allen Zeiten, ſich dieſer
Weiſſagung und Troſtung zu erfrenen hat.

So halten wir denn mit guten Grund dafür, daß auch das
Volck dieſer Stadt Freyberg zu den Erloſeten des HErrn, und
die wahrhafftig Glaubigen zu den heiligen Volck des HErrn geho
ren. Ja eben dahero ſind wir auch uberzeugt, daß dieſe Stadt
eine von GOtt beſuchte und unverlaßne Stadt zu nennen ſey. Es
iſt dieſes von GOtt ſelbſt bewieſen und dargethan worden, in der
vor 97. Jahren von dieſer Stadt durch ſeine machtige Hand und
ausgeſtreckten Arm abgewendeten Schwediſch. Torſtenſohniſchen
Belagerung, welcher Erloſung wir uns an dieſem vom ij. Febr.
auf den heutigen Sonntag verlegten jahrl. Danck-Feſt feyerlichſt
zu erinnern haben. Wurde dieſe liebe Stadt von einem machti—
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6 Abſchieds-Prebigt.
gen Feind beſuchet, welcher ſie nicht eher, als nach einer gefahrli

chen Eroberung oder ga tzlichen Zerſtohrung ve laſſen woite; So
war das ihr Gluck, daß, wie die geſammten gottſeeligen Einwoh—
ner das Antlitz des Heirrn ſucheten, er ſie auch beſuchete, in ihr
wohnete, und ſolche ſeine Gnaden volle Jüwohnung durch ſchlei—
nige Errettung aus der Hand ihrer Feinde offenbahrete. Un—
recht hatte man damahls nicht gethan, wenn man uber alle Thore

der Stadt die Worte geſchrieben hatte: Eine beſuchte und unver

laſſene Stadt. Doch wir preiſen GOit mit unſern Vatern und
loben ſeinen Nahmen mit unſern Nachkommen, daß dieſe Stadt
bey ihm alſo angeſchrieben geweſen. Wir bringen ihm an dieſem
heutigen Danck-Tage die Farren unſerer Lippen zum Opffer und
ruffen ihn im Nahmen ſeines Sohnes, der unſer Erloſer und
Furſprecher iſt, demuthig und inbrunſtig an, daß er ſo wohl das

Volck der Stadt als ſeine Erloſeten mehr und mehr heiligen, als
auch in dieſer Stadt wohnen und ſie mit ſeinem Wort, Gnade
und Schutz nimmermehr verlaſſen wolle. Deſſen ſollt ihr auch
andachtige Zuhorer heute von mir aus und nach dem Worte des
Herrn verſichert werden. Fallt es euch fo ſchwer, als mir, daß
heute eure Freude und Danckſagung durch dieſe meine Abſchieds.
Predigt unterbrochen wird; So konnet und werdet ihr dieſes
laſſen euern Troſt ſeyn, daß ob ich ſchon nach gottlichen Willen
und Ruff euch als ein Diener des HErrn und ſeiner Gemeinde
verlaſſe, der HERR doch euch nicht verlaſſen, vielmehr ihm ein
heilig, erloſet und zubereit Volck allhier erhalten will. Deſſen
ſoll und will ich euch heute in Nahmen des HErrn verſichern.
GOtt laſſe unſere heil. Arbeit und Andacht geſeegnet ſeyn durch
Chriſtum, in deſſen Nahmenwir beten: VaterUnſer. etc.

TEX.



Abſchieds-Predigt. 7
TEXTOUsS—,

Philip. l. 3.--7.
w gh dancke meinem GOtt, ſo offt ich eurer gedencke,
un welches ich allezeit thue, in alle meinem Gebet fur
TJ

ber eurer Gemeinſchafft am Evangelio, vom erſten Tage
nGSrin, euch alle, und thue das Gebeth mit Freuden. U—

an, biß hieher, und bin deſſelben in guter Zuverſicht, daß, der
in euch angefangen hat das gute Werck, der wirds auch
vollfuhren, bis an den Tag JEſu Chriſti. Wie es denn
mir billig iſt, daß ich dermaſſen von euch allen halte, dar—
um, daß ich euch in meinem Hertzen habe.

Aus dieſen Worten wollen wir im Nahmen des HErrn betrachten:

Eines abziehenden Predigers Mbſchieds
Gruß an ſeinehertzl. geliebte Gemeinde,

Jn welchem Er
IJ. OOtt uber ſie dancket,IUI. Jn ſeinem Gebeth vor Sie fortfahret,

ul. Von ihrer Beſtandigkeit das beſte hoffet, und
IV. Sie ſeiner Liebe und Andenckens verſichert.

J. Theil,
N Aulus dancket, er dancket offt und mit groſſen Fleiß vor

n die Gemeinſchafft der Philipper am Evangelio: v. 3, 5.
2 Jch dancke meinem GOtt, ſagt er; Er erkennet

lippern findet, nicht iein, ſondern GOttes Werck ſey; Er dan
cket GOtt als dem hochſten Geber alles Guten, daß er die Phüip
per durch ihn und ſeinen Dienſt herzugernffen und bekehtet hatte,

maßen nicht ſo wohl er gearbeitet hatte, als GOttes Gnade, die
in ihm geweſen, 1. Cor. 15, 10. So machet er den Eingang zu

ſeinem
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8 AbſchiedsPredigt,
ſeinem Gebeth und Vorbitte mit Danckſagung, und preiſet GOtt
dvor die erwieſene Gute und Wohlthaten, wenn er ihn um ſeine
fernere Huld und neuen Seegen arflehet. Es iſt allerdings an
dem, daß wer Danck opffert, GOtt preiſet, und wer diß
thut, den Weg findet, darauf ihm GOtt ſein Heil ferner
zeiget, Pſ. ſjo, 23. Jn ſeinem Danck iſt Paulus ſo fleißig, daß
er ihn GOtt darbringet, ſo offt er an die Philipper gedencket, er
gedencket aber ihrer in ſeinen Gebeth vor ſie; Er betet aber offt vor

ſie, mithin dancket er auch GOtt offt und reichlich uber ſe. Wer
kan wohl dem HErrn vergelten alle ſeine Wohlthaten, die er an
uns thut? Wenn wir auch unſere gantze Lebens. Zeit mit Danck.
ſagung zubrachten, ſo wurden wir doch nicht damit dasjenige aus
richten, was die Menge und Große der gottl. Wohlthaten verdie
net. Die Gemeinſchafft am Evangelio JEſu Chriſti in. eine der
groſten; Dieſe hatten die Philipper uberkommen, und oleſe iſt eo
auch, woruber Paulus GOtt preiſet. Er verſtehet unter dieſer
Gemeinſchafft des Evangelii eben das was er an die Coloſſer ſchrei
bet und ihnen alſo beſchreibet: Das Evanaelium c

Col.ix, 6. Oder er will zu denenſ Philippern hiermnit eben daskommen, wie auch in alle Welt u m euch.
fagen, was er an denen Corinthiern ruhmet: Jhr habt das
Evangelium angenommen, ihr ſtehet in demſelbigen, ihr
werdetauch durch daſſelbe ſeelig. 1. Cor. i, ,2. Das Evan—
gelium nehml. als ein Wort des Heils war zu ihnen geſandt wob
den, das hatten ſie als die beſte Gabe GOttes angenommen, und

ihr Antheil an demſelben uberkommen, ſie waren in Bekanntſchafft
mit demſelbigen gekommen, und es war ihres Hertzens Troſt unv
ihr Theil, ſie hatten dadurch zugleich viele geiſtl. Gaben erlangeth
und waren dadurch reich gemachet an der Erkenntniß, am Giau
ben, an der Liebe und an allen guten Wercken, alſo daß ſie teinen

Mangel hatten an irgend einer Gabe, und nur warteten
auf die Offenbahrung des HErrn JEſu Chriſti,n. Cor. u7.

und



Abſchieds-Predigt. 9
und ihrer dabey zu erwartenden ewigen Herrlichkeit, als welche der

Zweck des Evangelii iſt. Hierinnen hatten die lieben Philipper
ſolchen Fleiß bewieſen, daß Paulus ruhmet, daß ſie vom erſten
Tage an bißher die Gemeinſchafft am Evangelio genoſſen Dieſer
erſte Tag iſt der Tag, an dem ſie es zu erſt gehoret hatten von wel
chem, biß auf dieſe Zeit, da Paulus diß an ſie geſchrieben, eilff
Jahr verfloſſen waren. Col.i, 6. Seint dieſer Zeit war das
Evangelium unter ihnen gelauffen und gewachſen, daß Paulus
Urſach hat uber ihnen GOtt zu dancken. Ein Prediger, der Pau
li Amt fuhret, wenn er an ſeiner Gemeine den Seegen des Evan
eli wahrnimmt, hat zwar allezeit Urſache GOtt dafur zu dancken.
Jedoch muß ein ſolcher Danck, wenn er nach gottlichen Willen
ſeine Gemeinde verlaßt, eines der vornehmſten Stucke ſeiner Ab—
zugs-Rede ſeyn. Er hat billig krine beſſere Freude, als die, daß

er horet und ſiehet, wie ſeine Kirch- und Beicht. Kinder in der Wahr

heit wandeln. 1. Joh. 2, 4. 1. Joh. 3, a. Er preiſet billig GOtt
daruber, und dancket ihm, daß er nicht nur ſein heiliges Evangelium
gegeben, ſondern daß er ihn auch zum Bothen und Diener deſſel
ben beſtellet, es an ſie anzubringen, und in ihr Hertz zupredigen,
daß er auch ſeinen Geiſt und Krafft zu dem vorgetragenen Worte
gegeben, und der Gemeinde Gnade verliehen, es anzunehmen, zu
behalten und Frucht zu bringen. Es ſind zwar ietzo die Zeiten,
da bey dem reinen Waitzen viel Unkraut aufwachſet. Allein es
bleibt doch der Waitzen in ſeinem Werth, und kan der Danck fur
demſelben um des Unkrauts willen unmoglich unterlaſſen werden.

Nan wird leichte mercken, was ich damit ſagen will; Nehmlich
bey vielen Sunden in der Gemeine, laſt uns doch GOtt auch vie
ler Wachsthum in Guten, und Fruchte der Gerechtigkeit ſehen,
und dieſe ſind es, wofur ein abziehender Prediger, wenn er gleich—
ſam die Rechnung machet, und die Ernde uberſchlagt GOtt und
Chriſto, der ſeiner Gemeine Haupt und Heyland iſt, hertzich dan
cket.

B I. Theil.



10 Abſchieds-Predigt.
II. Theil.gne Danckſagung iſt der beſte Eingang und Anfang zu einemSo Gebeth. Paulus verbindet beyde mit einander ſo genau,

daß er ſaget: Jch dancke meinem GOtt, ſo offt ich euer ge—
dencke ln meinem Gebeth, und thue das Gebeth mit Freu—
den. v.3, 4. Sein Gebeth iſt ein ernſtlich und freudiges Gebeth;
Wie er andre vermahnet: Betet ohn Unterlaß; 1. Theſſ. 5, 17.
Alſo laßt er ſich auch ſelbſt im Gebeth und ſonderlich in Furbitte
fur ſeine Gemeinde fleißig finden. Er ließ es nicht gnug ſeyn ſie
zu lehren den rechten Weg; Sondern er flehet auchGOtt an, daß er
ſie auf demſelben leiten und zu ſeinem Lehren ſein Gedeyen geben
wolle. Er bittet GOtt inſonderheit fur die Philipper, daß er ihre
kiebe ie mehr und mehr reich werden laſſe in allerley Erkanntniß
und Erfahrung, daß ſie prufen mochten, was das beſte ſey,
auf daß ſie lauter urd unanſtoßig ſeyn mochten, ete. v. 9.
10. Euin verfolgter David, ein Vater eines mondſuchtigen Soh
nes, ja ſelbſt der angefochtne Paulus beten zu GOtt bey aroſſer
Traurigkeit, hier aber ſaget Paulus von ſicn: Er thue däs Ge
beth mit Freuden. Mit Freudenvweit ihn der freudige Geiſt
enthielte, mit Freuden, weil er der Erhorung verſichert war.
Sein Hertz war getroſt, und hatte ſich vor Freuden ausge—
breitet, 2. Cor.6, in. Er ſahe ſeine Luſt, brach aus, ſein Hertz
wunderte ſich und breitete ſich aus vor Freuden uber dem See-
gen des Evangelii an der Gemeine. Jeſ. 6o,5. Er redete mit
groſſer Freudigkeit zu ihnen, er ruhmete viel von ihnen, er war
erfullet mit Troſt, er war uberſchwenglich in Freuden,
uber ſie. 2. Cor.7, a. Ein ieglicher Lehrer und Prediger iſt eben
alſo zu aller Zeit und bey allen ſeinen AmtsWercken fur ſeine Ge—
meine zu beten ſchuldig; So gar, daß, indem er auch nach Gottl.
Willen von ſeiner Gemeine hinweg ziehet, er mit ſeinem Gebeth
dieſelbe GOtt empfehlen, und auch da noch nicht ablaſſen ſoll, vor
ſie zu bethen, wenn er nunmehro wurcklich von ihr hinweg und ei.

ner



Abſchieds-Predigt. L
ner andern vorgeſetzet iſt. Er iſt ja ſeine Vorbitte allen Menſchen
ſchuldig, mithin auch ſeiner bißherigen Gemeine; Er wunſchet ihr
bey dem Abſchied Gutes und Heil; Was ſoll ſein Wunſch anders
ſeyn, als eine Vorbitte? Er liebet ſie bey ſeinem Abſchied um ſo
vlelmehr, weil er von ihrer Liebe gegen ihm, ausnehmende Pro
ben ſiehet, wie kan er ſeine Liebe ihr beſſer beweiſen, als wenn er
zu ODtt uber ſie betet? Deſſen hat er auch dieſe Urſache, weil
ihm ja daran gelegen ſeyn muß, daß ſeine Gemeine auf den Grund,
den er geleget, nehmlich auf Chriſtum erbauet und ihm einverlei—
bet bleibe, wovon es aber auch heiſſet: Es muß erbeten ſeyn.

III. Theil,
c7lche Beſtandigkeit im Guten hoffet Paulus von denen Phi
 urpero: Jch bin deſſelben in guter Zuverſicht, daß, der
in euch angefangen hat, das gute Werck, war das gute
Werck des Glaubens in der Krafft,2. Theſſ. 2aa1. Das war
GOttes Werck, daß ſie glaubten, Joh. 6,29. Diß Werck hat
te GOtt angefangen, und die Philipper zum Glauben bekehret;
wegen der Fortſetzung und Vollfuhrung deſſelben iſt Paulus ge—

ſichert; Er iſt des in guter Zuverſicht; Er iſt es verſichert durch
den Geiſt Chriſti und durch die Gottliche Verheißung, da er GOtt
kañte als einen Anfanger und Vollender des Glaubens, Hebr.
i2,2. der das Wollen u. auch das Vollbringen giebt, Phil. 2,
13. Diß hoffete von denen Philippern Paulus dergeſtalt, daß, wenn
er ſich des kunfftgen allgemeinen GerichtsTages, den er einen Tag

JEſu Chriſti nennet, erinnerte, er verſichert war, daß alsdenn das
angefangene Werck der Seeligmachung an denen Philippern wur
de vollendet werden, wenn ſie nur das Ende ihres Glaubens, der
Geelen Seeligkeit wurden davon briagen, und ihnen die Crone
der Gerechtigkeit, die ihnen indeß im Himmel beygeleget iſt, wurde

gegeben, und ſie mit Leib und Seel zur ewigen Verherrlichung
würden eingefuhret und erhaben werden. Ein von ſeiner Gemei—
ne abriehender Lehrer darff uicht meinen, als ob mit ihm das
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12 Abſchieds-Predigt.
Gnaden-Werck JEſu Chriſti an ſeiner Gemeine zu Ende gehe,
er muß vielmehr die gute Hoffnung haben, daß GOtt auch ferner
hin uber ſeine Gemeine mit ſeiner Gnade und Wahrheit walten,
und ſein Werck an derſelben vollfuhren werde; Hat er gepflantzet
und begoſſen, ſo muß er glauben, GOtt werde auch das Gedeyen
darzu geben; 1. Cor. 3,6. Hat er den Saamen des gottlichen
Worts ausgeſtreuet, ſo muß er hoffen, GOtt werde ihn aufge—
hen und Fruchte bringen laſſen; Matth.13,z. ſqq. Ja wie Re
gen und Schnee vom Himmel fallt, und die Erde feuchtet, und
fruchtbar machet, alſo muß das Wort des HErrn auch ſeyn, es
darff nicht leer wiederum zurucke kommen, ſondern es muß thun
was GOtt gefallt, nehmlich die Hertzen der Menſchen erleuchten,
bekehren, wiedergebahren, erneuern und bewahren, und es muß ihm
gelingen, worzu es GOtt ſendet. Jeſ.55,10. u. Mit ſolcher
guten Hoffnung verlaſſet billig ein treuer Knecht GOttes ſeine
Gemeine. Zwar iſt es an dem, daß Veranderungen der Lehrer
auch Veranderungen an der Gemeine zuweilen nach ſich ziehen.
Diß aber lieget nichtan GOtt, ſondern an der Gemeine. GOtt,
ſagt Paulus, wird das gute Werck vollführen. Goferne man al
ſo auf ihn ſiehet, hat man das beſte zu hoffen. Die Gemeine ſelbſt
aber kan GOttes Werck hindern darinnen muß ſie zu ſehen, daß ſie
auch GOtt ſein angefangenes Gnaden- und Heyls:Werck voll
fuhren laſſe.

IV. Theil,
Tcheiden kan die Liebe nicht aufheben und hindern. Welche ein
 ander als gegenwartig hertzlich geliebet haben, fahren in ſolJ auch als abweſend fort. Jſt die Liebe eine Neigung

des Hertzens zu den Geliebten, um mit ihm vereiniget zu ſeyn, oder
ihm guts zu erweiſen; So liebet auch ein abziehender kehrer ſeine
bißher geliebte Gemeine, er bleibet im Geiſt zu ihr geneigt, und es iſt
ſeine Freude, wenn es ihr wohl gehet. Paulus war zu Rom, als er
nach Philippis ſchriebe; Allein dieſe Eutfernung von dieſer ſeiner

Ge



Abſchieds-Predigt. 13
Gemeine hinderte ſo wenig ſeine Liebe gegen ſie, daß er vielmehr
hier ihnen zuſchrieb: Jch habe euch in meinen Hertzen. Jſt
das Hertz der Sinn, das Andencken der Wille, die gute Meynung,
die Gewogenheit und kiebe ſo will Paulus mit dieſer Redens-Art
andeuten, daß er an die Philipper nicht nur fleißig dencke, ſondern
auch ihnen geneigt und ergeben, und voller kiebe gegen ſie ſey. Jn
ſolcher Gemeinſchafft ſtund er mit ihnen, daß ſeiner und ihr aller
ein Hertz und eine Seele war. Wie ein ieder Lehrer in Liebe ſein
Amt an ſeiner Gemeine ausrichten, und ſich die Liebe Chriſti drin
gen laſſen ſoll, vor das Wohl und Heyl ihrer Seelen zu wachen;
Alſo muß er auch ſeine Gemeine alsdenn noch in ſeinem Hertzen
und liebreichen Andencken behalten, wenn er von ihr ſcheide t, und

eine andere zu weiden anhebet. Liebet er ſeine neue Gemeine, ſo
muß dadurch der ſchuldigen Liebe gegen die vorige nichts abgehen.
Eines Chriſten geheiligtes Hertz iſt nicht ſo enge, daß er nicht in
demſelben alle haben konnte, denen er ſeine kiebe ſchuldig iſt. Ein

Diener GOttes verſichert billig bey ſeinen Abzug ſeine Gemeiue,
daß er ſie annoch in ſeinem Hertzen habe. Er redet nach der
Wahrheit des Hertzens billig ſene Gemeine mit Pauli Worten
an: Jhr ſeyd unſer Brief in unſer Hertz geſchrieben, der er
kannt und geleſen wird von allen Menſchen. 2. Cor. 3, 2.
Nichts iſt ihm in der Welt ſo lieb, als ſeine Gemeine, die er ſo offt
nicht ohne Meinung des Hertzens: Seine Geliebte in dem
HErrn, genennet hat, ſo, daß auch wohl ſein Mund gleich wie das
Hers, mit den Liebes. vollen Worten ubergeht: Wer iſt unſere
Hoffnuna, oder Freude, oder Crone des Ruhms? Seyd
nicht auch inrs vor unſerm HErrn JEfu Chriſto zu ſeiner
Zukunfft? Jhr ſeyd ja unſere Ehre und Freude. 1. Theſſ.2
19. 20. Diß ſey die kurtze Erlauterung und allgemeie Anwen—
dung unſers Textes. Der Endzweck derſelben iſt ietzo kein ande
rer als die beſondere Anwendung und Deutung auf euchund mich,

zu der wir alſo ſchreiten wollen.

B3 Be
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Beſondere Anwendung.

iſt es geſchehen, daß ich einen ordentlichen und rechtmaßigen Be—
ruff, deſſen mich die beruffenden Patronen ſelbſt verſichert, zum
Prediat-Amte in der Stadt keipzig ohne mein Bitten erhalten ha—
be, welchem ich denn nicht anders, als in Nahmen des HErrn
folgen kan; Dergeſtallt, daß ich ſolchemnach heute meine letzte Mit—

tags-Predigt zu euch halte. Wer die Umſtande dieſer meiner Be
forderung erweget, der wird muſſen auch hier bekennen und ſagen:
Das kommt vom HErrn, Gen. 24, o. als von welchem mir
auch dißmahl zugeruffen worden: Du ſolſt gehen, wohin ich
dich ſende, und predigen, was ich dich heine. Jer.i,7 Ehe
ich aber ſolches thue, ſo kan ich nicht umhin, nach dem Exempel

Pauli mich mit euch zu letzen, und im HErrn zum Schluß, an euch
mich zu ergotzen. Jch rede Paulo nach, und deute billig alle
Worte des Textes auf mich und euch; Dancke zuforderſt mei
nem GOtt auch uber euch, und über eure Gemeinſchafft am Evan
gelio Chriſti. Jch wurde hochſt unrecht thun, wenn ich nicht
GOttes Werck und Wohlthat an euch, erkennen, und ihm daru—
ber nicht dancken wolte. Jch dañcke demnach heute dem groſſen
OOtt ſo wohl dafur, daß er ſein heilig Wort auch zu euch geſandt,
und es nebſt den heiligen Sacramenten bißhieher rein und unver—
faſſcht erhalten, ſo wohl dafur, daß es bey uns und in dieſem Got
tes Hauſe reichlich geprediget wird; Als auch dafur, daß ihr es
angenommen, und bey euch fruchthar habt werden laſſen. Denn
ob ſchon viele geweſen, deren Hertz entweder einem Weg, oder
felſicht oder dornichten Acker ahnlichlgeweſen; So ſind doch auch
viele einem guten Lande gleich geweſen, welche das Wort gehoret

und bewahret haben in einem feinem guten Hertzen, und Frucht
gebracht in Geduld, ia, die das Wort aufgenommen haben
unter vielen Trubſallen mit Freuden in dem heiligen Geiſt.

1. Theſf.
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1. Theſſ.i, 6. Jch dancke auch GOtt, daß ihr durch meinen Dienſt,
zur Gemeinſchafft des Eoangelit gekommen und darbey erhalten
worden ſeyd. Jch dancke GOtt fur allem Amts. Seegen, den er
mich an euch theils ſehen laſſen, und welchen er theils ohne allem
Zweiffel ſelbſt allein geſehen, und vor meinen Augen hat laſſen ver
borgen bleiben; Jch dancke GOtt fur die Liebe zu ſeinem Wort,
welche ſo viele unter euch geoffenbahret, fur den Glauben an das
Wort, fur dem Gehorſam gegen das Wort, fur dem Troſt aus
dem Wort, den ſo viele biß an ihr Ende genoſſen, die durch daſſel—
be, vermittelſt meines wenigen und treuen Dienſtes, auf ihrem
Siechnund Sterbe-Lager krafftiglich ſind erqoicket, dem ewigen
Himmelreich zugefuhret und vor dem Thron des Lammes darge—

ſtellet werden.
Ich dancke GOtt fur die vielen Zuhorer, die er zu mir geleitet,

und ſonderlich fur die gehorſamen Beicht-Kinder, die er mir beſcheh
ret bat, welchen ich großten Theils das Zeugniß geben kan, daß ſie

mein Wort der Ermahnung, Beſtraffung und Warnung mir zu
gute gehalten, und es mit ſolchen Hertzen angenommen, daß ich

uber ihre Andacht und Ehrfurcht vor dieſem Gottl. Wort, offt
mahls hertzlich erfreuet worden bin. Jhr wiſſet meine geweſene
geliebte Beicht. Kinder, nechſt GOtt und mir ambeſten, wie hertz—
lich, ja ich mag ſagen treuhertzig ich von euch und eurer Seelen Zu
ſtand, von eurem Wandel und von dem Ruff, der von euch aus—
gegangen, mit euch ini Beicht-Stuhl geredet, und ich muß bezeu—
gen mit groſſer Freude meiner Seelen, daß ihr euch mein Zureden
wohigefallen laſſen, weil ihr uberzeugt geweſen, daß ich ſo wohl
aus wahrer Lieben, als auch in Geheim und mit aller Ver—
ſchwiegenheit, alſo zu euch geredet habe. Je mehr ich, ge
liebte Zuhorer, den Wohlthaten GOttes, an euren Seelen nach
dencke, deſto mehr werde ich zum Danck angetrieben. Jch dancke
auch GOtt vor den Seegen und Krafft, ſo er zu ſeinem Wort ge
geben, welches ich euch nicht nur in dieſem ſeinem, ſondern auch in
meitniem und euren Haufern, auch wohl auf den Gaſſen und Straſ—

ſen



16 Abſchieds-Predigt.
ſen euch verkundiget. Denn euch zum Theil annoch erinnerlich ſehn
kan, was maßen ich offt auf eurem und meinen Wegen mit euch in
Unterredung gekommen, euren Zuſtand mir laſſen ſagen, euch ge—
fraget, oder von euch gefraget worden, und euch bey ſolcher Gele
genheit mannigfaltig erinnert und getroſtet habe. Jch dancke
auch GOtt, daß ihr meine Amts-Treue erkannt habt, und mich
mit einem guten Zeugniß von euch laſſet. Mir wird erlaubt ſeyn
mit dem Danck fur euch auch den Danck fur alle Gottliche mir
erwieſene Wohlthaten zu verbinden. Jch dancke GOtt, deſſen
Hande mich gearbeitet und gemacht,alles, wao ich um und um bin,
der mich mit Haut und Fleiſch angezogen, mit Beinen und
Adern zuſammen gefuget, der mich aus Mutterleibe gezo
gen, der Leben undWohlthaten an mir gethan. Job. io, g,u.
Jch dancke GOtt, der mich durch die Tauffe hat laſſen wiederge—
bohren, und Chriſtl. und ehrlich erzogen werden. Jch dancke GOtt,
der mich von Kindheit an behutet,in der Jugend verſorget, gefuh—
ret, und bißhero nicht verlaſſen, ja an mich ein Wunder ſeiner Gu—
te nach dem andern gethan, der mich hat bißher ernahret, und mir
manches Gluck beſcheret, der mich wunderlich gefuhret, und noch
leitet und regieret,zc. Jch dancke GOtt, der mich ſtarck gemacht,
und treu geachtet, und geſetzet hat in das Amt, 1. Tim. 1, 12. Jch
dancke GOtt fur die Unterweiſung in der Jugend, fur die treuen
Præceptores auf Schulen und Univerſitaten, fur die Regierung
ſeines Geiſtes, fur die Errettung aus Neth und Kranckheit, die er
ſehr offt, und inſonderheit damahls bey Abbrennung der S. Pe—

Kirche, mir erzeiget, fur die Speiſe, Kleider, Wohnung, die ich

genoßen, fur Gunſt und Liebe bey Vornehmen und Niedrigen, fur
die Geſundheit, Leben und Krafft, ſo er mir zum Amte geſchencket,
fur dem Beyſtand im Amte, und Erfahrung in demſelbigen. Jch
bin zu geringe aller Barmhertzigkeit, und aller Treue, die
er an ſeinem Knechte gethan hat. Gen. z2, u. Wie ſoll ich
dem HErrn vergelten alle ſeine Wohlthaten, die er an mir

thut,
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thut, ich will den heilſamen Kelch nehmen, und des HErrn
RNahmen predigen. Pſ. us,2. 13. Jch will den HErrn lo
ben allezeit; Sein Lob ſoll immerdar in meinem Munde
ſeyn. Lobe den HErrn meine Seele, und was in mir iſt,
ſeinen heiligen Nahmen; Lobe den HErrn meine Seele,
und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. Pſal. 34, 1.
Jch dancke aber auch euch vor die Wohlthaten die ihr durch Ge—
ſchencke, Erguttung, Dienſtfertigkeit und auf andere Weiſe mir
erwieſen, vor die Ehre, die ihr mir angethan. Nicht nur bey mir
iſt alles, ſondern vornehmlich bey GOtt angeſchrieben; Den ich
offt auf meinen Knien, um Vergeltung angeruffen, die ihr auch
konnt geſpuret haben. GOtt wird euch deßwegen erretten zur
boſen Zeit, er wird euch bewahren, beym Leben erhalten,
es euch laſſen wohl gehen auf Erden, und endlich erqvicken
aur euren Siech-Betten. Pſ.ar,  ſq. Das ſey aber ferne,
daß ich ſolte ablaſſen fur euch zu beten. 1. Sam. 12, 23. Jch
bitte, daß euch GOtt laſſe auch ferner erbauet werden, daß er die
Unwiſſenden gelehret, die Sunder bekehret, die Gerechten und
Frommen bewahret, und alle Traurige und Blode wollen laſſen
getroſtet werden, daß er ſich ſeiner Gemeine annehme, ihr allezeit
vHirten gebe nach ſeinen Hertzen, und ſein Volck und Erbe gewei
det und gefuhret werden laſſe ewiglich, und zu dem Ende ſein Wort
bey euch bleiben, und dieſe theure Beylage nimmermehr von euch
genommen werden laſſe. Du heiliges kLicht edler Hort, laß uns
leuchten des Lebens Wort, und lehr uns GOtt recht erkennen, von
Hertzen Vater ihn nennen. O HErr behut fur fremder kehr, daß
wir nicht Meiſter ſuchen mehr, denn JEſum Chriſt mit rechtem
Glauben, und ihm aus gantzer Macht vertrauen, Halleluja.
Sobet den HErrn! Jaich bitte euch zu dem Ende, betet ſelbſt und
haltet an am Gebeth, betet ſtets in allen Anliegen, und laſſet euch
ſonderlich die offentlichen Kirchen-Gebethe empfohlen ſeyn, und
unter denſelben vornehmlich die Seuffzer: Jnſonderheit laſſet uns

C bitten
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bitten fur eine gantze Chriſtliche Kirche und Gemeine dieſes Orts.
Betet, daß GOtt meinem wohlbegabten Herrn Nachfolger ſeegne
und ſtarcke, und die durch ihn verledigte hieſige Stelle mit einem
treuen Hirten nach ſeinem Hertzen laſſe beſetzetwerden. Wunſchet
aber auch ſelbſt mit mir dem Freybergiſchen Jeruſalem Gluck, es
muſſe Friede ſeyn innwendig in deinen Mauern und Gluck
in deinen Pallaſten. Pſ. 22,7. Der HeErr ſegne dich du
Wohnung der Gerechtigkeit, du heiliger Berg. Jer, zu 23.
Der HeErr ſey mit allen meinen bisherigen Zuhorern, deren Ge
genwart mich allezeit erfreuet hat. Er laſſe die Vornehmen auch
vor ſeinen Augen theuer und werth geachtet ſeyn. Er laſſe die
Mittlern und Niederen ihm angenehm und empfohlen ſeyn. Er
ſetze alle hier wohnende Hoch-Adeliche Perſonen und Hauſer zum
Seegen, er ſeegne unter ihn inſonderheit, die, ſo auch aus dieſem
GOttes. Hauſe bishero immerzu den Seegen und das Wort des

HErrn vernommen, und mich ihrer Huld und guten Vertrauens
gewurdiget haben, er erfulle alle gute Wunſche uber ſie, er gebe
ihn was ſelbſt ihr Hertze wunſchet, er breite ſie aus, er erfreue ſie
mit Freuden ſeines Antlitzes und laſſe ihnen alle Liebe, die ſie mir
nur erzeiget, mit ſeiner Seegens- vollen Liebe vergolten werden.
Der HErr unſer GOtt erhore unſer Gebeth vor das geſammte
Regiment in dieſer Stadt. Jnſonderheit bin ich verbunden, zu
beten, vor dem Hoch-Edl. Rath dieſer Stadt, bey deren Regi—
mente der getreue GOtt, der Gemeine Wohlfahrt und die Erhal—
tung der wahren Kirche Chriſti allhier beſtatiget. Wie ſie mir je
derzeit viel Huld und Liebe erwieſen, mit Stipendiis mir ehemahls
fortgeholffen, mich hieher befordert, meine Biſoldung richtig ge
reichet; Alſo ſey der HERR unſer GOtt dafur ihre Sonn und
Schild, er gebe ihn Gnade und Ehre, er laſſe ſo wohl die vorneh—
men Haupter, als geſammte HochWerthe Glieder dieſes anſehnl.
Collegii ſeinem Schutz empfohlen ſeyn, er ſeegne und krone ſie
mit Gnaden, wie mit einem Schilde.

Ur
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Urſache habe ich auch zu beten fur das geſammte Geiſtliche

Minifterium dieſer Stadt, als welchem ich auch vor alle Collegia-
liſche Kiebe, Freundſchafft und Beyſtand, allen ergebenſten Danck
ſchuldig bin. Sie gehen durch das Jammerthal, und verrichten
ihr wichtiges Amt mit vieler Muhe und Sorge, ſie machen Brun—
nen die Heerde JEſu zu weyden. GOtt laſſe Sie mit vielen See—
gen geſchmucket werden, er laſſe Sie erhalten einen Sieg nach

den andern, daß man ſehen muß, der rechte GOTT ſey zu Zion.
Er laſſe Jhnen allen Gnaden-Lohn, den er ſeinen treuen Knech—
ten verheißen hat, hier zeitlich und dort ewiglich zu ihrem Heyl an
godeyen, und ſey und bleibe Jhnen und Jhrer werthen Familien
GOtt und Helffer. Hauptſachlich bin ich meine Vorbitte dem
Hochtheuerſten OberHaupt dieſes Ordens, den HochEhrwur
digen Herrn Cuperintendenten ſchuldig, als welcher mir ſo viele
kiebe und Gute bewieſen, daß ich ihm auch auf kunfftige Zeit mich
zu allem Danck und Verehrung verpflichtet erkenne. Der HErr
gebiete ſeinen Seegen uber ihn und ſein vornehmes Hauß. Er
wende allen Unfall von demſelben ab, er ſeegne ſein Vermogen,
und laſſe ihm wohlgefallen die Wercke ſeiner Hande. Er breite
ſeine Gute uber Jhn auf allen Wegen aus, und verleyhe Jhm in
ſonderheit Krafft und Gnade ,wie zu allen ſeinen wichtigen Ver
richtungen, alſo auch zu dem mit ſo guten Fortgang und Ruhm an
gefangenen BibelWercke, daß Er nach deſſelben Vollendung vie
le Freude und Zufriedenheit, als ſeine Belohnung anſehen konne.
NMeinen wertheſten Herrn GPecial. Collegen kan ich fur ſeine
Freundſchafft und friedlichen Umgang nicht  genugſamen Danck
abſtatten. GOtt vergelte ihm alle Liebe und Treue, er erfreue
ihn und die Hoch-Werthen Seinigen mit Freuden ſeines Antlutzes,
uach dem er ihn und ſie betrubet hat; Er ſtehe ihm mit ſeiner Gna
de in allen Amts-Verrichtungen bey, und laſſe ihm ſeiner beſon
dern Vorſorge zu immerwahrender Benedeyung empfohlen ſeyn.

Eben diß iſt mein Wunſch und Gebeth zu GOtt, vor den Herrn

C2 Lenio.
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Seniorem des Uiniſterii allhier, meinen Hochgeehrteſten Hrn.
Schwieger-Vater, den ihr ſo beſonders liebet und ehret, dem
ich eine liebe Tochter mit hinweg nehme; GOtt erhalte und ſtar—
cke ihn, und laſſe Jhn unter ſeinem Schutz aus und eingehen, und
ſein Werck des Amts noch ferner mit vielen Seegen treiben, und
ſelbſt ſeinen Geſeegneten ſeyn und bleiben; Er ſey auch der Seinen
GOtt, und laſſe ihn durch ihr Wohlergehen reichlich erfreuet wer—
den. OGDOtt ſey mit allen, in Anſehn und Wurden allhier Leben
den, er beweiſe ihnen ſeine wunderbare Hulffe, und laſſe ſeine Gu—
te uber ſie groß ſeyn. Er vergelte denen Werthen Lehrern des
hieſigen Gymnalij alle Liebe und Treue, ſo ſie mir erwieſen, und
alle grundl. Unterweiſung, ſo ſie mich in meiner Jugend haben ge
nieſſen laſſen. Er mehre ihre Jahre, er ſeegne ihre Arbeit, er ge—
be zu allen ihrem Pflantzen und Begieſſen ſein Gottl. Gedeyen,und
laſſe ſie ſamt und ſonders uber ihrer SFcholaren geſeegneten Wachs

thum in der Gottſeeligkeit und guten Wiſſenſchafften, wie auch
uber ſeine ihnen erzeigte Leib-und Geiſtl. Wohlthaten, reichlich
erfreuet werden. Der HErr laſſe alle andere Schulen, ſo zu
dieſer Stadt gehoren, und ihre kehrer ihm empfohlen ſeyn; Er
ſey ihr GOtt und der Hort ihres Heils! Alle Burger, Kauff
leute, Kunſtler und Handwercker dieſer Stadt ſeegne GOtt
je mehr und mehr, ſie und ihre Kinder, daß ſie ſeyn die Geſegne
ten des HErrn, der Himmel und Erden gemachet hat; Er erzei
ge ihnen in dieſen ſchweren Zeiten ſeine Hulffe, und laſſe durch ſei—
ne Gute es mit ihnen nicht gar aus ſeyn, ſeine Barmhertzigkeit
uber ſie nehme kein Ende, ſondern ſie ſey alle Morgen uber ſie neu,
und ſeine Treue gegen ſie groß. GOtt laſſe auch alle andere
Einwohner, alle beym Bergwerck und in Hutten, Ardeitende,
und alle, ſo nicht beſonders konnen genennet werden, ſeiner Gu—
te und Hand empfohlen ſeyn; Er behute ſie fur allen Ubel,
er behute ihre Seelen, ihren Ausgang und Eingang von
nun an biß in Ewigkeit. Alle Wittwen und Wahyſen laſſe

GOtt
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GOtt bey ihm Gnade finden, auf die Zeit da ihnen Hulffe noth
iſt; Er helffe ihnen aus, er ſchutze, er erhore ſie, er ſey bey ihnen
in der Noth, er reiſſe ſie heraus, und zeuge ihnen allen ſein Heil.
Jnſonderheit befehle und ubergebe ich der Hand und Huld GOt—
tes alle meine bißherige Beicht. Kinder; Er laſſe ſein Wort in ih
ren Seelen verſiegelt ſeyn, ſie durch daſſelbe, und durch die heiligen
Sacramenta geheiliget und zum ewigen Leben bewahret werden,
er laſſe keines von ihnen allen verlohren gehen, ſondern helffe und
verlethe durch das Blut und Tod ſeines Sohnes, daß ich an je
nem Tage nebſt ihnen allen zur Rechten JEſu geſtellet werde, und

ſagen konne: Siehe! HErr, hier bin ich, und die Kinder,
die du mir gegeben haſt. Jach bete auch ietzo offentlich, wie
ſonſt ingeheim vor alle die, denen ich meine beſondere Vorbitte
verſprochen habe und ſchuldig bin. GOtt erhore ſie allezeit, und
ſonderlich in der Noth. Der Nahme des GOttes Jacob
ſchutze ſiet, er ſende ihnen Hulffe von Heiligthum, und cro—
ne ſie mit Gnade und Barmhertzigkeit.

Jch bin deſſen auch, (damit ich auch meine gute Hoffnung von
euch nicht verberge) in guterZuverſicht, daß der, ſo das gute Werck
in euch angefangen, daſſelbe auch vollfuhren wird. Diß ſoll auch
ietzo und kunfftig mein beſter Troſt ſeyn; Wie ich denn auch deß
wegen euch ſehnlich bitte, daß ihr ja euren GOtt getreu bleibet,
biß in den Todt. Dieſe Cantzel ſoll Zeuge ſeyn, wie ihr bey aller
Gelegenheit, wie vor allen, ſo auch vor den Pabſtiſchen Jrrthumern

aus dem Gottl. Wort gewarnet worden, und zur Beſtandigkeit
in der reinen und allein ſeeligmachenden Evangeliſchen kehre er—
mahnet worden ſeyd. Bleibet bey dem, das ihr gelernet habt,
und haltet an dem Furbilde, der heilſamen Worte, deſſen
gute Beylage bewahret durch den heiligen Geiſt, der euch
gegeben iſt. Lanet die Salbung, die ihr habt, bey euch blei—
ben, und ſeyd veſte und unbeweglich, und nehmet zu in
dem Weck des HErrn. 1. Cor. i5, 8. Laſſet euch niemand
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das Ziel verrucken; Mercket was ihr gehoret, ſetzet fort das Gute,
ſo ihr angefangen, behaltet was ihr empfangen, und jaget nach
den vorgeſteckten Ziel, nach dem himmliſchen Kleinod, das ihr
euch furgeſtellet habt. Sonderlich aber behaltet die euch von mir
beſtandiqg eingepflantzte Lehre von gerecht und ſeeligmachenden
Glauben an Chriſtum JElſum, und lebet, was ihr lebet im Fleiſch,
im Glauben des Sohnes GOttes, der euch geliebet und ſich ſelbſt
fur euch gegeben hat, damit ihr auch in ſolchen Glauben ſterben,
und das Ende deſſelben, welches da iſt der Seelen Seelig—
keit davon bringen moget; Worzu euch der GOtt aller
Gnaden ſtarcken, krafftigen und grunden wolle, Amen!

Unſer JEſus, wie er hatte geliebet die Seinen; Alſo liebet
er ſie biß ans Ende. Joh. 13, 1. Paukus behalt abweſend ſei—
ne Philipper in ſeinen Hertzen. Jch ſage mit ihm auch billig zu
euch bey meinem Abſchied: Jch habe euch in meinem Hertzen.
Vergeſſe ich dein, Freyberg, ſo werde meiner Rechten ver—

geſſen. Jch ſehe kunfftig, ſo ich durch GOttes Gute lebe, mein
bißheriges Beicht-Regiſter durch; Jch ſtelle mir dieſe liebe Stadt
und ihre Einwohner fur, ich frage nach ihnen; Jch freue mich,
wenn ich hore, daß es ihnen wohl gehet.

Ich werde dieſes deſto fleißiger thun, und ſonderlich deſto im—
brunſtiger, wenn ich mein Gebeth vor Leipzig, zu GOtt abſchicke,
auch fernerhin vor Freyberg zu GOtt ſeuffzen, iemehr ihr mich
beym Abſchied und auch ietzo durch Eure hauffige Thranen Eurer
Liebe verſichert; Dergeſtallt, paß, wenn ich nicht durch Lehren
mein Amt bey Euch ausrichte, ich doch Euch helffe kampffen mit
Beten fur Euch zu GOtt. Laſſet mich alſo in Friede von Euch.
GDtt wird nach ſeinen Wohlgefallen alle die guten Wunſche er—
fullen, die Jhr vor mich gethan habt; welche ich mit allem Danck

bißher angenommen und angehoret; Ja, wenn ich es ſagen
darff, ſo ſind meine bißherigen Tage, da ich von Euch hier und da
Abſchied genommen, BethTage geweſen, da ich Euren und mei—

nen
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nen GoOtt angeflehet, daß er um Chriſti willen die Wunſche, die
wir einander gethan, laſſe fur Jhm gultig und krafftig ſeyn. Alle
und iede, die ich in Jhren Wohnungen gerne beſuchet hatte, aber
wegen Mangel der Zeit nicht babe beſuchen konnen, die wollen
mir es doch zu gute halten; Jch gedencke ihrer, ich ehre ſie, ich
liebe ſie abweſend, wie ich nur ſchuldig bin, und wunſche Jhnen
um ſo viel mehr im Hertzen Gutes, da ich mit dem Munde es nicht
habe wunſchen konnen. Mein Hertze, das mit Liebe gegen Euch
uberfließet, redete gerne noch mehr, wenn es die Zeit verſtattete.

v Jch muß alſo abbrechen, ich muß zum Schluß mich wenden.
Noch eines aber kan ich nicht ungeſagt ſeyn laſſen: Habe ich
etwan außer meinem Amte, iemand unter Euch beleidiget, da—
von ich zwar nichts weiß, maßen auch mein Gebeth zu GOtt ſtets
iſt geweſen; Er wolle mich alſo regieren, daß ich niemand be—

leidigen oder argern mogte, ſollte aber ja etwas von mir dißfalls
geſchehen, und auch uberdieß iemand bey aller meiner Behutſam

Teit von mir geargert worden ſeyn, der vergebe mir es, und ge
ſeegne mich in Friede! Des HErrn Wille muß und ſoll
alſo in ſeinen Nahmen geſchehen; Actor. 21. Dem erge—
ben wir uns; Es bleibt bey dem, was wir neulich geſungen:

Wie du mich fuhrſt und fuhren wirſt,

Will ich, HERR, gerne gehen.

Nun lieben Bruder, ich befehle Euch
GOtt, und dem Wort ſeiner Gnade, der

da machtig iſt, Euch zu erbauen, und zu
geben das Erbe ſammt denen, die geheiliget
werden; Amen.

Nehmet
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Nehmet hierauf zum Schluß den Seegen des Dreyeinigen GOttes
von mir an, der auf euch bleibe inmmer und ewiglich. Nun

Der HERN ſeegne euch, Werthe Freh
berger und behute euch,

Der HElrr erleuchte ſein Angeſicht auf
euch, und ſey euch gnadig.

Der HErr erhebe ſein Angeſicht auf euch,
und gebe euch ſeinen Friede, Amen!

ULb Halie
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JVD d rne— —nDRESDZV, druckts Johann Chriſtoph Krauſe.
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